kung 


des Großbersogtbums Yafen 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 25, März. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer fuͤr die N Zeitung 1 Rthlr, 73 ſgr. und 
RER; iſche⸗ 8 184 
auswärtige Leſer aber 0 a I = 184 „und 
. ; 5 = = niſche 2 = — 2 5 
als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür die Zeitungen auf allen Königlichen 
Pofkämtern durch die ganze Monarchie zu haben ſind. 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 
das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. 
Pofen den 25, März 1826. 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


— — —̃ — 


An an Der Königl. Großbritanniſche Geſandſchaftsbe⸗ 
amte, von Malet, iſt als Kourier von St. Per 
tersburg kommend hier durch nach London ge⸗ 
Poſen den 24. März. Se. Füͤrſtl. Durchlaucht gangen. g 
der Koͤnigl. Statthalter des Großherzogthums Po⸗ — . — 
ſen ſind heute von Berlin hier wieder eingetroffen. A us lan d. 
Berlin den 20. Maͤrz. Se. Excell. der Königl. — 
ranzoͤſiſche General: Lieutenant, außerordentliche Ruß lan d. 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen St. Petersburg den 11. März. Aus dem 
Hofe, Graf v. St. Prie „ find von Paris, und großen Ceremonial über den Empfang der Kaiſerli⸗ 
der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſche Ges chen Leiche in Zarskojeſelo und den Abgang derſel⸗ 
neral⸗Major und Brigade⸗Chef v. Both, von St. ben, erfährt man Folgendes: Zur Beſtimmung des 
Petersburg hier eingetroffen. Tages für die Fortſetzung des Zuges aus Zarskoje⸗ 


ſtäͤt des Kaifer 
Majeſtaͤt der 
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ſelo nach Tſchesma, find, auf Befehl Sr. Maje⸗ 


8, die desfallſigen Verfügungen Ihrer 
Kaiſerin Mutter zu erwarten. In 


Tſchesma langt, zwei Tage vor dem Trauerzuge, 
der Prachtſarg mit dem dazu gehdrenden Wagen 


aus St. Peter 


sburg an, zugleich mit dem Zuge aber 


aus dem Winterpalais, die Kaiſerlichen Regalien 


und Ruſſiſchen 


Orden, mit Beobachtung des gebuͤh— 


renden Ceremoniels. Die Kaiſerl. Krone, das 


Scepter und 


den Reichsapfel wird Se. Maß. der 


Kaiſer ſelbſt den Empfängern derſelben in der Bril⸗ 


lantkammer u 


berreichen. Der Einzug und die Bei⸗ 


ſetzung des Leichnams geht mit gewohnlicher Feier⸗ 
lichkeit vor fi. Nach dem Zapfenſtreich begiebt 


ſich die Geisel 


ichkeit in die Kirche, beſprengt den 


aus der Reſidenz gebrachten Sarg mit Weihwaſſer 


und verrichtet 


das gebräuchliche Kirchengebet, Wähs 


rend deſſen der Leichnam des Kaiſers dem neuen 
Sarge anvertraut wird. Den Reiſeſarg bringt man 
nach St. Petersburg, um ihn in der Petri-Paul⸗ 


Kathedrale, i 


m Beiſeyn der Geiſtlichkeit derſelben, 


erſchlagen, und in die für den theuren Leichnam 
bereitete Gruft niederzulegen. Am Morgen des 
zum Einzuge in die Reſidenz zu beſtimmenden Ta⸗ 
ges, wird der Leichnam auf dem achtſpaͤnnigen Wa⸗ 


gen in gebdrig 


er Prozeſſion der Stadtbarriere zuge⸗ 


führt. Bei Annäherung des Leichnams zur Bar; 


riere der Reſid 


enz wird Se. Majeſtät der Kaiſer mit 


der Kaiſerlichen Familie demſelben entgegen gehen, 


begleitet von 


dem Chef des Generalſtaabes, dem 


Kriegsminiſter, den General⸗Adjudanten, dem Ju⸗ 
ſpektor des Ingenieurkorps, dem Generals Quarz 


tiermeiſter, d 
Adjudanten. 


em Dejour⸗General und den Fluͤgel⸗ 


Den neueſten Berichten des Grafen Orloff⸗Deni⸗ 
ſoff zufolge, iſt der Leichenzug des Hochſel. Kaiſers 


in Valdai ang 


ekommen. Der Trauerzug ruͤckte am 


21. Februar aus der Stadt Klin und kam am fol⸗ 
genden Tage an die Grenze des Moskauiſchen Gou⸗ 


vernements. 


Hier brachten der Kriegs: Generals 


Gouverneur, Fuͤrſt Golitzyn, die General⸗Adjudan⸗ 


ten, der Civil 
Kammerherrn 
mit der Depu 


Gouverneur, die Adels⸗Marſchaͤlle, 
„ Kammerjunker und Stadthäupfer 
tation der Moskauiſchen und Klin⸗ 


ſchen Käufmannſchaft erſter Gilde, welche dem 
Leichnam durch das ganze Gouvernement gefolgt 
waren, dem Sarge die letzte Ehrenbezeigung dar. 
Am 23. erreichte der Zug die Stadt Twer. Die 
Einwohner dieſer Stadt hatten in dem Kathedral⸗ 


Tempel einen 


koſtbaren Baldachin aufgerichtet, der 


mit aller dem Gegenſtande ukon rate ee 
und folgender Aufſchrift . 95855 
Volkes Stimme, Stimme Gottes. Das Volk rief 
aus: Du Gottgeſegneter! Er blickt aus Himmels⸗ 
hoͤhen auf uns mit Väterlächeln,“ 8 24 nn 
der Zug von Twer ab, und erreichte am folgenden 
Tage Torjok, den 27. Wiſchni⸗Wolotſchock, und 
Tages darauf die Graͤnze des Nowogrodſchen Gou⸗ 
vernements. Die Jemtſchicks (Pferdelieferanten 
und Poſtwagenführer) zogen die Leiche 3 Werſte 
weit. Daſſelbe thaten die von der Station Pedro 
no. Am folgenden Tage, den 2. d. M., um halb 
3 Uhr Nachmittags kam der Zug in Valdai an. 
Auf dem ganzen Wege zeigte er da die ruͤh⸗ 
rende Anhaͤnglichkeit der Einwohner; fie würden 
den Sarg auf den Schultern getragen haben, haͤt⸗ 
ten ſie nicht den Zug aufzuhalten gefürchtet 3 
Am 27. Februar fand vor Sr. Maj. eine Muſte⸗ 
rung des Leibhuſaren⸗Regiments ſtatt. Der Kaiſer 
bezeigte den Offizieren ſeine Zufriedenheit, und ließ 
Fa Unteroffizieren und Gemeinen jedem einen Ru⸗ 
be Abel 1 15 Fleiſch und ein Glas Branntwein 
Der Collegienrath Fuͤrſt Dolgorucki ift Zu) 
der Quarantaine-Anſtalt zu e 
5 Der General der Infanterie, Graf Tolſtoi, Ob . 
efehlshaber des Sten Armeekorps, der G 11 
Streckaloff, der nach Weimar und Haag Ae el 
119 0 A der Vice » Admiral Greig gi 
ehlshaber der Flotte im ſchwar 1 
Ben 3 ii eee 
Der Herzog von Wellington logirt i 
des Appdnegen Departements 8 e 
terpalais, und der Fuͤrſt Wrede in dem ee 
dem Grafen Gofowin zugehörigen Haufe nz 
über dem feinen Theater, ERDE 
iewoh die von der gegenwärtigen i 
ſis herbeigeführten Derlegenheten end un 
gemeinen nicht getroffen haben, ſo iſt doch auch 
hier der Wechſelcours gefallen; eine Folge des 
Schwankens und Mißerauens, welches die täglich 
einlaufenden Hiobspoſten verbreitet haben 5 
Der Hetmann des Donheeres, General- Vieute⸗ 
nant Jlowaiet i I., hat aus Neu- Tſcherkask vom 
. a Tagesbefehl an das Donſche 
en: „Tapfere und treue Krieger von 
Don! Aus dem jetzt uͤberall im We beige 90 
machten Manifeſte unſers allergnädigften Kaiſers 
Nikolaus Pawlowitſch, vom 18. Decbr. v. J., ers 


2. 


fuhren wir den abſcheulichen Anſchlag bösgefinnter 
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Meuterer, um die Ruhe unſers geliebten Vaterlan⸗ 
des zu erſchuͤttern. In vollem Maaße empfinde 
ich den Unwillen, der eure Herzen gegen dieſe 25: 
ſewichter erfüllt, die Alle, Dank dem Allerhöchſten! 
gefangen und den Haͤnden der Gerechtigkeit uͤberge⸗ 
ben ſind. Treue Söhne des Don! uns hinterlies 
ßen unſere Väter ein wuͤrdiges Vorbild der Erge⸗ 
benheit für ihren Kaiſer, bei Gelegenheit der Stre⸗ 
litzenmeuterei im Jahr 1705. Nicht nur verſchloſ⸗ 
ſen fie ihr Ohr den Stimmen damals ausgeſandter 
Aufwiegler, und ergriffen ſie zur Auslieferung an 
den Kaiſer, ſondern verurtheilken auch durch Ge⸗ 
meindebeſchluß einen jeden zu Sack und Maffer, 
der nur ſchwankte, feinen Schwur unerſchuͤtterlicher 
Treue, mit dem Kuſſe des heiligen Kreuzes zu be= 
ſiegeln, und boten ihre Bruſt zur Schutzwehr für 
den Zaar. Die fuͤr dieſe Großthat verliehenen Gna— 
denbriefe und Kleinodien, die den Ruhm unſerer 
Altvordern bezeichnen, verpflanzen die Ecinnerung 
an ſolche Standhaftigkeit auf unſere fpäteften Nach⸗ 
kommen. Wir erbten von unſern Vätern alle ihre 
guten Eigenſchaften; in unſern Adern fließt ihr 
Blut, und ich verbuͤrge mich fuͤr euch, meine Lan⸗ 
desbruͤder, und verbürget ihr euch gegenſeitig alle 
fuͤr Einen, und Einer fuͤr alle, daß in unſerm gan⸗ 
zen Corps kein einziger daſteht, der nicht, gleich 
unſern ruhmbedeckten Vorfahren, es für das größte 
Glück erachtete, ſeinen letzten Blutstropfen fuͤr das 
e und unſern Allergnädigſten Kaiſer 

ıFolai Pawlowitſch zu vergießen. Um in eurem 
Gedächtniffe alle Umftände der für uns fo ruhmvol⸗ 
len Begebenheit von 1705 lebendiger zu erwecken, 
und euch die Freude zu gewaͤhren, euern Kindern 
und Enkeln dieſe Ergebenheit für Kaiſer und Va: 
terland einzufldßen, die unſere Vorfahren auszeich⸗ 
nete, fuͤge ich hier gedruckte Exemplare des Gna⸗ 
denbriefes bei, welcher dem Donheere für jene That 
verliehen wurde, mit der Vorſchrift, denſelben an 
Sonn- und Feſttagen in den Stanizen (Gauen) bei 
verſammelten Gemeinden, in den Regimentern aber 
im Beiſeyn aller Dienſtklaſſen öffentlich zu verleſen, 
und indem wir den geheiligten Worten dieſer Ur⸗ 
kunde lauſchen, laßt uns dem Geſetze nacheifern, 
und unfere Seelen für das Vermächtuiß der Väter 


dahingeben.“ f 

f Deutſchland. | 
Vom Main den 16. März. In der am 2. 
Marz gehaltenen fünften Sitzung der hohen Deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung legte der Kaiſerl. Ruffiz 
ſche außerordentliche Geſandte Freiherr von Anſtett 


eine kurze Ueberſicht der Ergebniſſe vor, welche die 
Tommiſſion zur Unterſuchung der Vorfälle vom 26. 

ecember vorigen Jahres in Petersburg und vom 
15. Januar dieſes Jahres zu Kiew, bereits zu Tage 
gefordert hat. Man beſchloß hierauf folgendes 
Antwortſchreiben an den Ruſſiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten: „Wenn die Ereigniffe in St. Petersburg vom 
26. December v. J. und jene zu Kiew vom 15. Ja⸗ 
nuar d. J. den ſouverainen Fuͤrſten und freien Staͤd— 
ten, welche den Deutſchen Bund bilden, nur zur 
innigſten Vekümmerniß gereichen, und die verbre⸗ 
cheriſchen Plaͤne, welche in Folge der eingeleiteten 
Unterfuchungen an das Licht befördert wurden, nicht 
anders als den tiefſten Abſcheu erregen konnten, ſo 
mußten die Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, 
welche die Treue der ausgezeichneten Ruſſiſchen Na⸗ 
tion und der Gehorſam der ruhmgewohnten Armee 
darboten, eine um ſo erhebendere Beruhigung ges 
währen. Dem Deutſchen Bunde mußte fi auch 
bei dieſen Ereigniſſen die volle Ueberzeugung aufdrin⸗ 
gen, daß es nicht die Völker und die Heere feien, 
welche gegen ihre Fuͤrſten, denen ſie Ruhm und 
Gluck verdanken, ſich verſchwdren, und nur einzelne 
Unzufriedene ſich gegen alles Beſtehende nur darum 
auflehnen, weil es beſteht, und ohne ihre Mitwir⸗ 
kung beſteht, und daß nur dieſe Wenigen es ſeien, 
welche von den Grundſaͤtzen, die fie eingeſaugt, eine 
noch ſchaͤdlichere Anwendung im Schilde führten. 
Der deutſche Bund, welcher in der Entwickelung die⸗ 
fer Ereigniffe eben fo ſehr die wohlthaͤtige Einwir⸗ 
kung der das tiefſte Dunkel ſegens reich enthuͤllenden 
Vorſehung verehrt, als ſich von Bewunderung der 
kraͤftigen und edlen Handlungsweiſe des erhabenen 
Monarchen, welchem Rußland die Fortdauer ſeines 
Gluͤcks zu verdanken haben wird, durchdrungen 
fühlt, kann nicht anders, als dieſe Gelegenheit er⸗ 
greifen, um jene Geſinnungen, und dadurch den 
hohen Werth zu bezeichnen, welchen derſelbe auf die 
Erhaltung der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit 
Seiner Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Majeſtät fortan zu le⸗ 
gen nicht aufhören wird.“ t 

ö F 

Paris den 14. März. Die Berathungen uber 
das Allgemeine des Geſetzes wegen Entſchaͤdigung 
der ehemaligen Coloniſten von Sanct Domingo 
wurden am loten in der Deputirten⸗ Kammer 

eſchloſſen, nachdem Herr Ricard und der Minis 
fer des Innern dafür, und die Herren Ges 
baſtiani und v. Charencey dagegen gehört worden 
waren. Am IL d. wurde über mehrere Vittſchrif⸗ 


n 
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ten berichtet. Auf die Petitionen eines H. Morin, 
daß die Lotterie abgeſchafft werden möchte, trug 
die Commiſſion darauf an, die Vittſchrift an die 
Budget⸗Commiſſion zu überfenden. Hr. Caſimit 
Perrier erhob ſich hierauf, und bemerkte, der Fi⸗ 
nanzminiſter habe bei Vorlegung des Budgets ge⸗ 
ſagt, der Ertrag der Lotterie ſei im vorigen Jahre 
geringer geweſen, wie in den vorhergegangenen, 
worüber Niemand betrübt ſeyn würde. Der Minis 
ſter, fuhr der Redner fort, hat hiermit zu verſtehen 

ben wollen, daß die Leidenſchaft des Lotterieſpiels 
in Frankreich abgenommen habe; dies iſt aber lei⸗ 
der nicht der Fall. Der Bruttoertrag der Lotterie 
belief ſich im Jahre 1823 auf 48 Millionen; 1824 
auf 31 Millionen, und aus dem den Rechnungen 
von 1825 beiliegenden Ueberſchlage hat er in dieſem 
Jahre letztere Summe um Vieles üͤberſtiegen. Man 
hat alſo mehr geſpielt, und es iſt weniger, fuͤr die 
Staatskaſſen gewonnen worden; wir haben alſo 
doppelt Urſache, dieſe abſcheuliche Steuer ab zuſchaf⸗ 
fen, die auf der ärmften Klaſſe der Bevdlkerung las 
ſtet, welche den Steuerpflichtigen uͤber 50 Mullio⸗ 
nen koſtet, und dem Staate nur ungefähr 7 Mill. 
einbringt. Der Redner ſchloß mit dem Antrage, 
die Petition an den Praͤſidenten des Miniſterraths 
zu üͤberſenden. — Der Finanzminiſter entgegnete 
hierauf, der vorige Redner habe einem Worte eine 
übergroße Bedeutung beigelegt; ſeine Meinung ſei die 
geweſen, es werde Niemand darüber betrübt ſeyn, daß 
das Publikum, bei vergroͤßertem Spiele weniger 
verloren habe; was übrigens die Abſchaffung der 
Lotterie betreffe, ſo konne man und würde man fie 
wahrſcheinlich bei Gelegenheit der Debatten über 
die Herabſetzung der Grundſteuer zur Sprache brin⸗ 
gen, und alsdann erwägen, welche von beiden Maaß⸗ 
regeln vorzuziehen ſei; jetzt aber ſei die extempo⸗ 
rirte Berathſchlagung hierüber unzeitig. Die Bitte 
ſchrift wurde hierauf ohne Widerſpruch an die Bud⸗ 

t⸗Commiſſion und an den Praͤſidenten des Mini⸗ 
ſter⸗Raths uͤberſaudt. 

In der Deputirten⸗Kammer begannen geſtern 
die Berathungen über die einzelnen Artikel des Ges 
ſetzentwurfes wegen Entſchaͤdigung der ehemaligen 
Coloniſten auf S. Domingo. Hr. v. Cambon ſchlug 
ein Amendement zum erſten Artikel vor, worin 
ausdrucklich geſagt wird, daß die Regierung für 
die Bezahlung der Eutſchädigungsſumme nicht 
haftet. 

Es iſt eine Königliche Ordonnanz erſchienen, wo⸗ 
durch die Seeleute, welche auf Königl. Schiffen die⸗ 


nen, hinſichtlich ihrer Penſionirun 
werden, als ſie S hc def 

Der Conſtitutionel tröfter Hrn, Bertin wegen bed 
Rufs „zur Ordnung,“ welcher in der Kammer er⸗ 
toͤnte, als dieſer Deputirte ſagte, Franz I. habe 
aus Langeweile den Madrider Vertrag unferfchries 
ben, indem er ihn daran erinnert, daß inne in 
feinen „Todtengeſpraͤchen“ das Naͤmliche geſagt 
habe. Im Geſpraͤch zwiſchen Ludwig XII. und 
Franz J. ſagt letzterer: „Den Ruhm habe ich we⸗ 
nigſtens, mich ſtandhaft im Ungluͤck gezeigt zu ha⸗ 
ben, worauf Ludwig fragt: „Hat ſich der Held 
auch nicht im Gefängniſſe gelangweilt?“ und Franz 
antwortet: „Ja freilich, und ich habe meine Frei⸗ 
heit theuer erkauft.“ In einem andern Geſpraͤch 
zwiſchen Carl V. und Franz I. fragte jener Mo⸗ 
narch den König von Frankreich, ob ihn nicht die 
Langeweile gendthigt haben würde, feine Krone abs 
zutreten, worauf Franz entgegnet, er wuͤrde lieber 
geſtorben ſeyn, als eine ſolche Feigheit zu begehen, 
was aber die Grafſchaft Flandern betreffe, ſo wolle 
er fie aus Langeweile abtreten; und er ſagt weiters 
hin, die Langeweile habe ihn getrieben, etwas zu 
verſprechen, was gegen das Intereſſe ſeines Reiches 
ſei, und was er mit Ehren weder erfüllen, noch ihm 


ent Rs 8 

in Pair von Frankreich, ſagt der Drapeau blanc, 
bat feine Anficht über ben die Rechte 
der Erſtgebornen betreffend, ohne ſich zu nennen, 
5 — 3 Zee. Conſtitutionel und Cou- 
rler frangais ekannt gemacht. Sei 
iſt, die Wirkung des Geſetzes auf ER — * = 
milien zu beſchränken. Er ſchlaͤgt Hiernacy folgen⸗ 
des Amendement vor: „Die Beſtimmungen des 
gegenwartigen Geſetzes ſind nur auf Erbſchaften 
anwendbar, die in den Familien ſtatt finden, wel⸗ 
che zum alten und neuen Adel gehören, wie ſie 
durch den 7ıften Artikel der Charte beſtaͤtigt find 
und worüber, im Fall Zweifel entſtehn, die Com⸗ 
miſſion du sceau des titres entſcheiden ſoll.!“ Da es 
aber, wie jener Pair meint, billig ſeyn dürfte, den 
Perſonen, welchen man eine andre Stellung auf⸗ 
dringt, als das allgemeine Recht mit ſich bringt, 
auch die Befugniß zu ertheilen, ſich wieder unker 
das gemeine Recht zu begeben, fo ſchlaͤgt er folgen⸗ 
den Zuſatzartikel vor: „Unſere Commiſſion du 
sceau des titres wird Jedem, der darum einkom⸗ 
men wird, Entadlungsbriefe ertheilen.“ Wenn, 
fährt der Drapeau blaue fort, dieſe Anſicht ein 
Spaß iſt, ſo iſt er ſo übel nicht, und der, welcher 
ihn aufſtellt, verdient ein Patent auf die Erfindung 
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der negafiven Pflichten, welche er der genannten 
Commiſſion beilegt. Bis jetzt war man nur aus 
den Reihen der Buͤrgerſchaft in den Adel getreten, 


warum ſollte man nicht umgekehrt verfahren kon⸗ 


nen? Vielleicht wird es auch einmal erlaubt wer⸗ 
8 bei der Akademie um au et und um 
mmheits⸗Patente einzukommen. £ 

Der Graf Wollten hat als Praͤſident der Tilgungs⸗ 
Fonds⸗Commiſſion feine Entlaſſung genommen, 
und zwar weil ſein Vorſchlag, auch in den 5 Pro⸗ 
zents Ruͤckkaͤufe zu machen, von ſeinen Kollegen zu: 
ruͤckgewieſen worden iſt. 

Es wird verſichert, Herr v. Chateaubriand habe 
das Eigenthum ſeiner ſaͤmmtlichen Werke einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Verlegern gegen die Summe von 
700,000 Fr. übertragen. Seine geſammten Werke 
beſtehen aus 25 Baͤndchen, welche außerdem noch 
ſechs Schilderungen aus der Franzoͤſiſchen Geſchichte 
enthalten werden, wovon mehr als die Haͤlfte bis 
jetzt ungedruckt ſind. Auch der bekannte Verſuch 
über die Staatsumwaͤlzungen wird aufgenommen, 
und zwar, wie es heißt, mit Noten verſehen, wos 
durch gewiſſe von des Verfaſſers Jugend zeugende 
Stellen verbeſſert werden. 

Vorgeſtern betrug die Foyſche Subſcription 
937,247 Fr. 67 Cent., worunter 10,000 Fr. als 
Erlös aus den gedruckten „Reden des Gen. Foy.“ 

Es heißt, auch Graf Pozzo di Borgo werde zur 
Krönung nach Rußland reiſen. 


Herr Caradeuc von la Chalotais, Enkel des be⸗ 


rühmten General-Prokureurs von Bretagne und Je— 
ſuitenfeindes, hat wegen Verlaͤumdung feines Ah⸗ 
nen einen Prozeß wider die Etoile erhoben. 

Die Etoile iſt ſehr tief gekraͤnkt durch den Vor⸗ 
wurf, den ihr Herr von Bertier in der Deputirten⸗ 
Kammer gemacht, daß ſie vor einigen Monaten Ar⸗ 
tikel über Süd⸗ Amerika geliefert, die eben fo gut im 
Conſtitutionel oder im Journal du Commerce hät: 
ten ſtehen konnen; fie ſagt: „erſt müffen Himmel 
und Hölle zuſammenkommen.“ Nichtsdeſtoweniger 

iſt wahr, daß jene Artikel dem Journal du Com- 
1 — fo zuſagten, daß es fie aus der Etoile auf: 


Das Journal du Commerce ſagt, die Etoile ha⸗ 
be bei Mahomed geſchworen, daß ſie nichts mit 
ihm zu ſchaffen haben wolle, und in der That iſt 
die Stelle von „Himmel und Holle“, die ſie bei die⸗ 

ſer Gelegenheit anruft, aus dem Voltaireſchen Ma⸗ 

ſomed genommen. 
In den Sardiniſchen Staaten, deren Bevölkerung 
auf 4 Millionen Einwohner beläuft, zähle man 


348 Kloͤſter, nämlich 188 Manns⸗ und 150 Frauen⸗ 
Klöfter, Unter den erſteren befinden ſich 7 Jeſui⸗ 


ten⸗ und 58 Kapuzinerkloͤſter. 


Die Etoile hatte zuerſt und die Quotidienne nach 
ihr gemeldet, daß der Herzog von Chartres nach 

ußland gehe. Der Conſtitutionel widerſprach; 
worauf die Etoile meldete, daß die Quotidienne ſich 
geirrt habe. 5 

Die Etoile hatte den Conſtitutionel beſchuldigt, 
er ſtehe im Solde des Niederländiſchen Gouverne⸗ 
ments, hierauf erwiderte der Conſtitutionel: „wir 
wollen dieſer neuen Infamie der Jeſuiten keine Ant⸗ 
wort ertheilen; wir würden das Blatt der Verlaͤum⸗ 
dung anklagen, wenn es nicht in den Augen aller 
rechtſchaffenen Menſchen in ganz Europa ein Eh⸗ 
rentitel wäre, durch die Etoile verläftert zu wer⸗ 
den.“ — Die Etoile meint nun, ſie habe die wun⸗ 
de Stelle des Conſtitutionels getroffen, den Bes 
weis gebe derſelbe dadurch, daß er ſich ereifere. 

Man verſichert, daß in der Pairskammer die Red⸗ 
ner ſich folgendermaßen haben einſchreiben laſſen, 
um bei der Diskuſſion über das Erbfolgegeſetz zu ſpre⸗ 
chen. Für das Geſetz: die Herren de Sain Roman, 
de Montalembert und de Rouge. Ueber das Geſetz: 
der Graf Roy, der Graf Laine, die Herzöge Decazes 
und Brancas. Gegen das Geſetz: die Hrn. Mole, 
Pasquier, de Barante, Germiny, die Herzöge Choi⸗ 
ſeul und Broglie, die Grafen Cornudet, Darn, Si⸗ 
meon, la Bourdonaye, Lanjuinais und de Taſcher. 

Den 17. Maͤrz findet die erſte allgemeine Prozeſſion 
des Jubiläums in Paris ſtatt. Der Koͤnig und die 
K. Familie werden derſelben beiwohnen. „Dieſe 
Prozeſſion, heißt es in dem erzbiſchoͤflichen Mandat, 
wird denen, die fie mitmachen, für 5 Tage privatim 
gemachter Stationen angerechnet. Man muß vier⸗ 
mal fünf Pater Nofter und fünf Ave Maria waͤhrend 
der Prozeſſion beten. Außer den ſonſt noch vorge⸗ 
ſchriebenen Gebeten muß man unterweges die ſieben 
Bußpſalmen und die Litanei der Heiligen ſingen.“ 

4 SH BEN te 

Madrid den 2. März. Unter den Spas 
niern, welche als Anhänger Bazans, den 24. 
vorigen Monats erſchoſſen wurden, batten eini⸗ 
ge falſche Namen angenommen, um nicht die Schan⸗ 
de ihres Betragens auf ihre Familien fallen zu laſ⸗ 
ſen. Mehrere haben vor der Hinrichtung ihre wah⸗ 
ren Namen angegeben, z. B. ein Juan Vidal 9 
Tejedos erklärte, er heiße Don Pedro Ferrar, und 
ſei vormals Hauptmann unter Miland geweſen; 
Juan Lopez iſt der Neffe des Generals Cortez. 
Die Rebellen wollten ſich wieder einſchiffen, aber 
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ber widrige Wind verhinderte fie daran. Der ſoge⸗ 
bannte Dberft-Sientenanf Selles war eigentlich ein 
Schirrmeiſter. Der tiefe Schmerz, 


dadurch gemildert worden, daß er 
zugleich den getreuen Unterthanen, namentlich den 
Lohalſſiſchen Greiwilligen , Gelegenheit gab, ihre 
Ergebenheit und ihren Dienſteifer au den Tag zu 
legen. 3 

ee pen vier Schiffen, aus denen Bazans Expe⸗ 
dition beſtand, ſollen drei ſich dem Hafen von Grad 
genähert haben. * 

Menden rührt die alte Verordnung wieder auf, ge⸗ 
mäß welcher jeder aus Madrid gewieſen wird, der 
den Cortes von Sevilla nach Cadix gefolgt war. 


den hat, iſt nur 


Nach den Canariſchen Inſeln foll ein Regiment ab⸗ 


gehen, weil man dort Landungen fuͤrchtet. 
Die Dimiſſion des zum Statthalter in Sara⸗ 
goſſa ernannten Generals Saint Mare, iſt von 
Sr. Maj. nicht angenommen worden. Joſeph 
S'Donnel, Befehlshaber der Ebene St. Roche 
(von Gibraltar) iſt an die Stelle des Generals 
Carvajal (der zur Belohnung feiner ſoeben gelei⸗ 
ſteten Dienſte General > Inſpektor der Freiwilligen 
geworden ift) zum General = Capitain von Valen⸗ 
cia erhoben worden, und hat den bisherigen 
Statthalter von Ceuta (Miranda) zum Nachfolger 
erhalten. General Longa wird Statthalter von 


Altkaſtilien. 
r aM P Pit 


: o ung a l. a 
Liſſabon den 1. März. Die geſtrige Zeitung 
enthält die offiziellen Schreiben der Geſandten von 
Danemark, Schweden, Oeſtreich, Frankreich und 
Sardinien, ſo wie des päpſtlichen Nuntius, mit der 
Erklärung, daß ihre reſp. Höfe die Anerkennung 
von Brafilien und die Annahnee des Kaiſertitels 
Sr. Maj. des Königs erfahren haben, und dazu 
Gluck wünſchen. Die Oeſtreichiſche und Franzöſiſche 

Regierung bemerken ausdrücklich, daß der Kaiſerti— 

tel auf keine Weilſe in der Rangordnung der Euros 
paiſchen Mächte eine Aenderung hervorbringen konne. 

Das Mißvergnügen, welches die Verzögerung 
der Zuſammenberufung der alten Cortes von La⸗ 
mego veranlaßt, iſt, wie in einem von dem Con⸗ 
ſtitutionel mitgetheilten Schreiben behauptet wird, 
allgemein. | | 
öffentlichen Häufern von Porto fehr heftig über die 
2 ecsregel der Regierung. Man will bemerkt 
baben, daß der Kriegsminiſter einige ausgezeichnete 
Perſonen, 


den der Konig 
uber dieſen neuen Verſuch der Uaruheſtifter empfun⸗ 


Vornaͤhmlich aͤußert man ſich in den 


denen man einigen Einfluß auf die libe⸗ 


rale Parkhei zuſchreibe, habe zu ſich rufen laſſen, 
und man erwartet hiervon einen günſtigen Erfolg. 
Großbritannien. 

London den 10. März. Auf Anlaß einiger Pe⸗ 
titionen wider die Korngeſetze fand abermals einiges 
Hin- und Widerreden ſtatt, das Herr Peel als des 
ſultoriſch, durchaus zu keinem Zwecke führend und 
nur zur gegenſeitigen Erbitterung dienend, rügte, 
da die Sache jo nebenher durchaus nicht mit gehb⸗ 
riger unbefangener Erwägung von Gründen und 
Gegengruͤnden vorgenommen werden konne, wozu 
ja ein eigner Tag (für die Motion des Hrn. Whit⸗ 
more) angekündigt worden. a N 

Geſtern ſetzte Lord John Ruſſel feine Motion auf 
Parlameutsreform zum 27. April feſt. 

Die Reſolutionen des Unterhauſes wegen des Skla⸗ 
venzuſtandes wurden Dienſtag im Oberbauſe geneh⸗ 
migt und die Bill wegen der Handelstraktake mit 
Suͤd⸗Amerika ging durch den Aus ſchuß. 9282 

Im Unterhauſe ward nach einigen Debatten di 
dritte Leſung der Bill wegen der kleinen Noten mit 
118 gegen 9 Stimmen beſchloſſen; ein Amendement 
des Herrn Abercrombie, um die Bank von England 
darin auf gleichen Fuß mit andern Banken zu ſetzen, 
mit 143 gegen 24 verworfen, ſo wie ohne Skim⸗ 
mentheilung ein anderes des Hru. Hume daß man 
bei Weigerung von Zahlung in Gold zugleich Be⸗ 
ſchlag ſollte legen konnen; und die Vill paffirte (er⸗ 
hielt auch bereits vorgeſtern die erſte Leſung im Ober⸗ 
hauſe, wo Graf Liverpool die zweite, wegen einer 
dem Grafen Lauderdale (als Gegner) zugeſtoßenen 
Unpäßlichkeit bis Montag ausſetzte). Die noch übri⸗ 
gen Reſolutionen wegen der Armee⸗Anſchläge gin⸗ 
gen durch den Ausſchuß und Lord Palmerſton erhielt 
die Erlaubniß zur Einbringung der Mutiny⸗Bill. 

Vorgeſtern erhielt Herr Huskiſſon nach einer De- 
batte Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, um das 
Geſetz wegen Committeuten und Commiffionair auf 
Güter anwendbar zu machen, auf welche die Bank 
von England darleihen würde; welche Bill auch ſo⸗ 
fort auf Antrag des Herrn Herries die erſte und ges 
ſtern auf den des Herrn Luſhington die zweite Leſung 
tern Lgte Herr hel i 

Geſtern legte Herr Peel den Bericht ommiſ⸗ 
ſarien über das Kanzlei⸗Gericht Wee et 
einem Vortrage, der ſich Lob von allen Seiten des 
Hauſes erwarb, die Erlaubniß zur Einbringung 
einer Bill zur Verbeſſerung der Strafgeſetzgebung 
über Diebſtabl u. fe. w. — Auf Antrag des Herrn 
C. Grant ward ein befonderer Ausſchuß zur Unter⸗ 
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ſuchung des Butterhandels ernannt. — Auf Uns 


trag des Herrn Luſhington erhielt die Bill wegen 
Verbeſſerung des Freibriefes der Bank die zweite 


Leſung. 


Geſtern wurde das Falliment des großen Hauſes 


J. C. Blankenhagen und Comp., das viel auf Bra⸗ 
ilien gethan, bekannt. 
1 Die Times fragen: Ob Lord Burghersh, Ge: 
ſandter an zwei Italiaͤniſchen Höfen, für alle die 


Zeit, die er ſich ſchon in England aufhalte, feinen - 


Gehalt fortbeziehe? 


Eine Amerikaniſche Zeitung, der Richmond Whig, 


meldet, daß der vormalige Praͤſident Jefferſon, der 


Verfaſſer der Unabhaͤngigkeits⸗Erklärung der V. 
St. und nunmehr hochbetagt, der Inſolvenz nahe 


und bei der Virginiſchen Legislatur um die Erlaubniß, 


feine Güter durch eine Lotterie aus zuſpielen, einge⸗ 
kommen ſei. Eine Belohnung in Gelde fuͤr ſeine, 
der Nation geleiſteten Dienſte anzunehmen, geſtattet 


ihm ſein Selbſtgefuͤhl nicht. 


Die Steigerung in den Fonds am Dienſtage, 
bloß wegen der Aeußerung des Kanzlers der Schatz⸗ 


kammer, daß man mit dem Budget werde zufrie⸗ 


den ſeyn konnen, finden die Times doch gar zu 
ſchwach begründet; ſchon dfters ſei man ſelbſt über 
ein ſchon vorgelegtes Budget verſchiedener Meinung 
geweſen, ob man es ein gutes oder ſchlimmes nen— 
nen duͤrfte, wieviel mehr denn nicht über eines, das 
erſt kommen ſolle? und der Kanzler; ſelbſt duͤrfte 
ſeine Aeußerung ſchwerlich bedeutend genug glau— 
ben, um ein ploͤtzliches Steigen von 2 pCt. zu be⸗ 
wuͤrken. 

In den diplomatiſchen Zirkeln ſpricht man hau— 
fig von der baldigen Zuruͤckberuſung des Sir Charles 
Stuart, welcher entweder feine Vollmachten über⸗ 
ſchritten oder doch Verträge abgeſchloſſen hat welche 
die Engl. Regierung nicht ratificiren kann; anderer⸗ 
ſeits hat das Benehmen dieſes Diplomaten die Un- 
zufriedenheit der Braſilianiſchen, der Portugieſiſchen 
und der Buenos-Ayresſchen Regierung erregt. Es 
iſt übrigens nicht in Abrede zu ſtellen, daß Sir 
Charles mit viel Vorurtheilen der Nationaleitelkeit 
und mit ſehr entgegengeſetzten Intereſſen, zu kaͤm⸗ 
pfen hatte. 

Nordamerikaniſchen Blättern zufolge enthält der 
Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Hayti die 
eſtimmung, daß die Franzoſen dort die Hälfte der 
aus und Ausgangs⸗Zoͤlle zu bezahlen haben. Von 
den Haytiſchen Produkten wird bei der Einfuhr nach 
Frankreich ein Zoll entrichtet, welcher zwiſchen dem 


Zoll für Produkte aus den Franzdſ. Colonien und 
aus fremden Beſitzungen die Mitte haͤlt. EN 

Nachrichten aus Valparaiſo in Chili zufolge ha⸗ 
ben dort abermals unruhige Auftritte ſtatt gefun⸗ 
den, welche die Aufloͤſung des Congreſſes durch den 
Direktor der Republik veranlaßt haben. Einige 
Individuen ſind verhaftet und audere verbannt 
worden. 

Ein Officier der Engl. Armee, der in dem Spa⸗ 
niſchen Kriege toͤdtlich verwundet wurde, ſchrieb ſein 
Teſtament, da alle andere Schreibmaterialien fehl⸗ 
ten, in den Sand mit ſeinem Degengriffe. Zwei 
Zeugen waren bei dieſem Akte gegenwärtig und ihr 
Zeugniß wurde von einem hieſigen Gerichte als 
guͤltig anerkannt. — 

Die Verhandlungen des hier akkreditirten diplo⸗ 
matiſchen Korps mit Herrn. Canning fahren fort, 
ehr haufig zu ſeyn. 

Sir Wolter Scott hat einen Brief drucken laſſen, 
unter dem Titel: Betrachtungen über das veraͤn⸗ a 
derte Geldſyſtem und andere die Intereſſen des Kö⸗ 
nigreichs Schottland betreffende Maaßregeln. Dieſe 
Schrift iſt im Sinne der Oppoſition geſchrieben und 
giebt in dieſem Augenblick Veranlaſſung zu einer leb⸗ 
haften Polemik in den hieſigen Blättern, 

Wenn man das Quantum der im vorigen Jahre 
hier eingeführten Schaafwolle beruͤckſichtigt, fo darf 
es dem Auslande nicht auffallen, daß wir, inſon⸗ 
derheit aber gegenwartig, wo der Handel im All e⸗ 
meinen ſtockt, nicht viele Commiſſionen nach Deutſch⸗ 
land geben. Wir koͤnnen ganz wohl 25 Mill. Pfund 
veredelter Wolle verbrauchen, wohl auch 1 Million 
mehr oder weniger, aber im vorigen Jahre find wir, 
uͤberladen worden, denn man hat 43 Mill. 750,000: 
Pfd. eingeführt. Die Zucht edler Schaafe auf dem 
Continent koͤnnte uͤberhaupt in jetziger Zeit leicht 
übertrieben werden; man goͤnne daher den jetzigen 
Beſitzern der Heerden gerne ihren Beſitz, lege aber 
keine neue zu, denn es kann nicht ins Unend⸗ 
liche hineingearbeitet werden. . 

Aus Havannah meldet man unterm r. Februar: 
In unſerm Hafen befinden ſich gegenwaͤrtig 6 Fre⸗ 
gatten, und in der Stadt und deren Umgebung lie⸗ 
gen gegen 6000 Mann Europäifcher Truppen; die 

ahl der im Innern der Inſel befindlichen Truppen 
beläuft ſich hochſtens auf 3000 Mann. Unter al⸗ 
len Klaſſen der Bewohner dieſer Kolonie herrſcht eine 
dumpfe Stimmung, der Handel iſt immer mehr im 
Abnehmen, und der vormals ſo lebhafte Verkehr 
mit Mexiko hat faſt ganzlich aufgehört, 2851 
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oniſche Inſeln. 

Cor fu 2 10 e Auf Befehl der ho⸗ 
hen Pforte hat Ibrahim Paſcha das Ober⸗Eom⸗ 
mando vor Miffolunghi übernommen. Der Kin⸗ 
tacky, ſo ſehr er auch durch, dieſen ihn erniedrigenden 
Befehl gefränft wurde, hat feinem Nebenbuhler 
die, von ihm angelegten Arbeiten uͤberlaſſen muͤſſen, 
und ſich in ein abgeſondertes Lager nach Anatolikon 
zurückgezogen. Zwiſchen beiden Anführern walten 
große Wee denne ob. Der Kintacky iſt 7500 
Araber und Albaneſer ſtark; Ibrahim hat 8000 
Araber bei ſich, ſowohl Infanterie als Kavallerie, 
meiſt regulirte Truppen. Ibrahim hat bis jetzt 
nichts gethan, als die Feſtung zu beſchießen; indeß 
droht er täglich mit einem Sturm. Vor einigen 
Tagen ließ er die Belagerten auffordern, ſich unter 
von ihnen ſelbſt gemachten Bedingungen zu ergeben. 
Ihre Antwort war: „Daß bei der Verhandlung 
mit ihm nur die Kanonenmündungen das Wort 

uhren ſollten. ö 
i Fthake den 18ten Februar. Miſſolonghi iſt 
bis zum 15ten März verproviantirt worden. Was 
wird aus dieſem Platze werden, in welchem 13,000. 
Flüchtlinge, Weiber, Kinder und Greiſe aufgenom⸗ 
men worden ſind, wenn er nicht neue Unterſtuͤtzung 
erhalt. Die feindliche Artillerie wird von dem Fran⸗ 
zo ſiſchen Oberſten Boyer commandirt und von Fran⸗ 
zo ſiſchen Artilleriften bedient. Was haben wir, ru⸗ 
fen die Griechen aus, gegen Frankreich verbrochen, 
daß wir deſſen unwürdige Kinder in den Reihen der 
Muſelmänner gegen uns fechten ſehen! j 
Vier Türkiſche Fregatten halten Mifft olunghi fort⸗ 
während eng eingeſchloſſen. Die Beſatzung hat 
nur bis zum 15. Maͤrz Lebensmittel. Nich tsdeſto⸗ 
weniger wollten 6 mit Proviant beladene Kaͤhne 
dieſen den Belagerten zuführen. Canaris ſoll ihre 
ahrt ſchutzen. Das Dampfſchiff, welches den 10. 
ebr. erwartet wird, ſoll ſogleich nach Ancona zus 
rückkehren, um eine bedeutende Perſon hierher zu 
dringen. Die Regierung von Nauplia ſoll Herrn 
Stratford⸗ Canning erflärt haben, daß kein Vor⸗ 
ſchlag der Pforte, dem nicht Griechenlands Unab⸗ 
haͤngigkeit als Baſis diente, von den Hellenen an⸗ 
genommen werden würde. 
ch weden. 

Stockholm den 7. März. Da der Feldmar⸗ 
ſchall, Graf von Stedingk, den der König mit der 
ehrenvollen Miſſion nach St. Petersburg beauftragt 
hatte, bei feinem hohen Alter in der gegenwärtigen 
rauhen Jahreszeit die Reiſe vor der Hand nicht an⸗ 
treten kann, fo haben Se. Maj. einen bei Koͤchſt⸗ 


und von einer fo ſchoͤnen Stimme 


* 


ihrer Perſon angeſtellten Beamten auserſehen, der 
dem feierlichen Leichenbegaͤngniſſe des . 
Kaiſers Alexander beiwohnen ſoll. Es iſt der erſte 
Stallmeiſter General Graf von Brahe, der morgen 
in Begleitung zweier Adjudanten ſeine Reiſe nach 
St. Petersburg antreten und gegen Mitte Aprils 
hier zuruͤckerwartet wird. Graf v. Brahe iſt zugleich 
beauftragt, Sr. K. H. dem Thronfolger, Groß⸗ 
fürften Alexander, den Seraphinen-Orden zu übers 
reichen. 
Muſikaliſches. 

‚ Unfer Singverein trägt, trotz mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen er hin und wieder zu kümpfen 
hat, allmählig gute Früchte. Die geſtrige Auf⸗ 
führung des „Tod Jeſu“ von Graun, in der 
evangeliſchen Kirche, welche von Zuhörern faft übers 
füllt war, liefert hievon den ſprechendſten Beweis. 
Wer nur einigermaaßen in die Kunſt eingeweiht iſt, 
der hat unſtreitig geſtern einen überrafchenden Uns 
terſchied zwiſchen der vorjährigen und diesjährigen 
Ausführung dieſes herrlichen Tonwerks, und alſo 
zugleich auch Gelegenheit gefunden, ſich von dem 
Vorwaͤrtsſtreben der Mitglieder des Vereins zu übers 
zeugen. Dies haben wir lediglich der Liebe derſel⸗ 
ben zur Sache und dem dieſen Verein leitenden wak— 
kern Manne zu verdanken. Das Ganze fiel ſehr 
gut aus und alle Soloparthien wurden gelungen 
und wenn wir die wohl minder nöfhigen ieberhos 
lungen derſelben noch beſonders in Anſchlag bringen 
wollen, auch gewiſſenhaft ausgeführt. Der ges 
wandte und von ſchönen Stimmen erhoͤhete Vortrag 


zweien jungen 


zweier > me Recitativen von 
Damen, welche in einer ſo kurzen Zeit 

de Fortſchritte gemacht baden N 
rung erregen, und Refer. erinnert ſich hiebei an die 
Aufführung deſſelben Dratorii im J. 1805 oder 1806, 
ſeit welcher Zeit man in Poſen den prächtigen Satz 
„Singt dem goͤttlichen Propheten“ wohl nicht ſo gut 
\ v n ges 
hört, Dieſe Anerkennung Serdient ir dener 
Maaße einer der Herren Vaſſiſten, welcher ſeine in 
jedem Betracht ausgezeichnet ſchoͤne Stimme erſt 
ſeit wenigen Jahren der Muſik zugewandt hat und 
letztere mit einem unermüdeten muſterhaften Fleiße 
pflegt. — Könnte doch Poſen dfterer nach den Tem⸗ 
peln eilen, um ein Ähnliches Oratorium zu hören! 
Wer wuͤrde nicht gern einige Groſchen ſpenden bei 
dergleichen frommen Unternehmungen, welche den 
menſchlichen Ohren ſo wohl thun, und zugleich die 
Thraͤnen der leidenden Menſchheit trocknen! 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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Bekanntmachung. { 

i lüſſels Steſſewko, Domai⸗ 

Oi a Bee betreffend. 
Der Schluͤſſel Steſzewko, beſtehend aus den 
Vorwerken Stͤſzewko und Lagiewnik, den 
Präftarionen der Einſaſſen und Haulaͤnder, den 
Propinations⸗Mühlen und Fiſcherei⸗Nutzungen, 
fol vom 1. Juli 1826 auf 12 Jahre im Wege der 
offentlichen Leitation verzeitpachtet werden. 

Das Vorwerk Steſzewko, von den Staͤdten Po⸗ 
ſen 3 Meilen, Murowano Goslin 13 Meile, Pude⸗ 
witz 11 Meile, Freisſtadt Schroda 4 Meilen und 
dem ſchiffbaren Wartha⸗Strom 2 Meilen entfernt, 


enthaͤlt: 7 
An Acker II. b. Klaſſe 66 M. 96 R. 
I 17 4.1035 8 
* 2 ERTL. b. E 242 2 78 2 
„ IV. Sjähriges Rog⸗ 

geunland 333 18 
810 M. 115 N. 
An Wieſen VI. Klaſſe 42 M. 63 N. 
Au Gaͤrten a. Obſtgärten 2 M. 90 UN. 
„ b. Gemuͤſegaͤrten 9 87 
2 En II M. 177 UN. 
An Huͤthungen N N 
f ee Huͤtung 80 M. 2 UN. 


b. ſumpfige = 8 

c. ſandige oder dreiſche S 2.03% 

136 M. 148 DR. 

An Gewaͤſſern 192 M. 32 R. 

= Hof: und Bauſtellen 6 M. 160 UR. 
„ Unland, als Wege, Gräs 

ben ꝛc. 23 M. 96 [R. 


K Zuſammen 1230 M. 71 N. 


Das Vorwerk Lagiewnik, von dem Vorwerk Ste⸗ 
ſzewko ungefähr 2 Melle entfernt, enthält: 


An Acker II. Klaſſe a. 126 M. 1 R. 
2 2 .. 2 67 = 86 = 
III. 0% 310 = 119 3 
III. zip 9 8 5 64 3 
E IV. = Jjähtiges f 

Land 3 „ 60 


513 M. 150 UR. 


„(Bom 25. Mär 1826) 


An Wieſen III. Klaſſe 


26 M. 11 IR 
82 858 * 

108 M. 96 ER. 
An Gemüfegärfen 


21 M. 39 IR, 
An Huͤthungen, fo gemeinz, 
ſchaftlich: 
Au trockener Huͤthung 403 M. 3 ◻R. 
= ſumpfiger = r 
= fandigr = 3 88 n 
i 583 M. 106 [R. 
An Gewaͤſſern „„ En BO N 
= Hof und Bauſtellen „ 
Unland ꝛc. 14 115 ® 


Zufammen 1244 M. 169 [R. 
Die reine Anſchlags-Summe des Schluͤſſels be⸗ 


tragt / 802 Rthle. 14 Sgr. 10 Pf. incl, 365 Rthlr. 
Geld. Die Gebäude befinden ſich in ziemlich gu⸗ 
tem Stande. Es iſt zu dieſer Verpachtung rin 
Termin auf 5 Pa 
den 26ften April d. J. Vor⸗ 

f mittags um 10 uhr 
im Commiſſions-Lokale des Domainen⸗Amts Pu⸗ 
dewitz in Polskawies bei der Stadt Pudewitz ange⸗ 
ſetzt, zu deſſen Wahrnehmung Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. 5 g 

In der Lieitation muß dem Commiſſario eine 
Caution von 3 des Gebots zur Sicherſtellung des 
Gebots nachgewieſen werden. Die Anſchlaͤge und 
Licitations Bedingungen konnen in der hieſigen Do⸗ 
malnen⸗Regiſtratur, und die Bedingungen auch in 
der Regiſtrakur des Domainen⸗Amts Pudewitz ein⸗ 
geſeben werden. 6 

Der Zaſchlag wird von der Genehmigung des Kb: 
nigl. Finanz⸗Miniſterii abhängig gemacht. 
polen den 13. Februar 1826. : 
Königl. Preuß. Regierung II.“ 
—ͤ—Eĩ—j — — 
Bekanntmachung. ? 

Das zum Domainen⸗Amte Komornik gehdrige, 
bisher verzeitpachtete Vorwerk Lawice, fol mit 
ſaͤmmtlichen Gebäuden von deb . J. ab, 


meiſtbietend vererbpachtet werden. x 


© 161781 341 45 70 378 a 12 2 
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Das Vorwerk liegt eine Meile von Defen, i a 
ig fepart a d Separationsplaue 
lig ſeparirt, enthalt nach . un p 


a) au Acker 
b) 2 Wieſen — 40 2 27 2 
1 c) 7 ee % 4 „ 3 2 — 2 
d) = Separathutung + * * 
2 5 Brüden und Unland 2 8 „ 
) Straßen und Graͤ⸗ 
eee e, 1 M. TOTER, 
g) an Hof⸗ und Bau⸗ 
f ſtellen * * * * „ 4 E 86 2 


F ; in Summa 1347 M. 39 ÜR. 
und eignet ſich nach feiner Lage und Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit zur Viehzucht, und vorzugsweiſe zur Schaaf⸗ 
7 
Des Erbpachts⸗Kanon iſt mit Vorbehalt der von 
dem Königl. Hohen Finanz- Miniſterio hierin, fo 
wie in den übrigen Bedingungen etwa beliebt wer⸗ 
denden und nachtraͤglich im Lititations-Termine 
bekannt zu machenden Abänderungen, neben einer 
zu zahlenden jährlichen Grundſteuer von 40 Rthlr. 
uf 147 Rthlr., und das Minimum des bei der 
Ausbiekung 1 5 9 Erbſtandsgel⸗ 
3 auf 1937 Rthlr. feſtgeſetzt. Er 
alas iſt aus den Erbpachts⸗Bedingun⸗ 
gen zu entnehmen, welche ſowohl in der Domainen⸗ 
Regiſtratur der unterzeichneten Koͤnigl. Regierung, 
als bei dem Domainen⸗Amte Komornik bis zum 
Tage des Lieitations⸗Termines eingeſehen werden 
können. j 
ieſer iſt au a 
a 18 ıffen Mai a. c. : 
vor dem Herrn Regierungsrat, Klebs in dem hieſi⸗ 
gen Regierungs Gebäude angeſetzt, wo Erbpachte⸗ 
luftige, welche ſich Aber ihre Be itzfaͤhigkeit und Si⸗ 
cherheit ausweiſen, auch eine Kaution von 200 
Rihlr. baar oder in Staats » Papieren vorläufig 
deponiren müſſen, ſich einzufinden und und ihre Ge⸗ 
bote zu verlautbaren haben. x 
Falls übrigens auf die Erbpacht kein annebmliches 
Gebot abgegeben werden ‚folte, wird im obigen 
Termin auf eine dreijährige Verzeitpachtung licitirt, 
und das Nähere der desfallſigen Bedingungen als⸗ 
dann bekannt gemacht werden. 
Poſen deu 6. März 1826. 
Könial. Preuß. Regierung. III. 


Bekanntmachung. 
ufolge oberer Veſtimmung fol die an der Gere 


ber: und Dominikauer⸗Straßenecke sub Nio. 368. 


belegene, dem Rekabliſſements⸗Bau⸗Reſten⸗Fond 
gehoͤrige Bauſtelle, an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden. 


Der Bietungs-Termin dazu ſteht auf den 28 ſten 
d. M. Vormittags um 10 Uhr in dem Seſſionszim⸗ 
mer des Rathhauſes an, wo Kaufluftige erſcheinen, 
ihre Gebote abgeben, auch die Verkauf-Bedingun⸗ 

en in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden erfahren 
bunen. 

Poſen den 20. Maͤrz 1826. 

Der Ober⸗VBuürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Durch den vor Eingehung der Ehe am ı4ten 
Januar c. errichteten, und am Aten Februar d. J. 
gerichtlich verlautbarten Ehevertrag, haben die Ma⸗ 
rianna Chodkie wies, jetzt verehelichte Z ahr ze⸗ 
wicz, und der Fleiſchermeiſter Stanislaus Za⸗ 
krzewicz, die Gemeinſchaft des Vermögens und 
des Erwerbes unter ſich in der Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 8. Februar 1826. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


; Bekanntmachung. 

Der Königliche Poftwärter Wilhelm Senfts 
leben zu Santomysl und deffen Braut Caroli⸗ 
na Reich, haben durch den am 5. November 
1825 gerichtlich geſchloſſenen Vertrag die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes in ihrer kuͤnfti⸗ 
gen Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 13. Februar 1826. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
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8 8 W ea 5 
as zur Juſtiz Commiſſarius Müller Con⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörige Freigut in ee 
ſeuſchen Kreiſe bele en, ſoll auf den Antrag des 
Curatoris massac öſſeutlich an den Meiſtbietenden, 
auf ı Jahr, und zwar vom iſten April c. bis dahin 
1827 e we, den, und der Bietungs⸗Ter⸗ 
min i ae h 
auf den 29ſten März cur. Vormit⸗ 
tage mt Uhr, 
vor dem Landgerichts-Räth Decker in unſerm In⸗ 
ſtrukttons-Zimmer angeſetzt. Pachtluſtige werden 
zu dieſan Termine mit dem Bemecten vorgeladen, 


3109 
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daß derjenige, welcher zum Bieten zugelaffen wer⸗ 
deu will, eine Caution von 50 Rthlr. dem Deputir⸗ 
ten erlegen muß. 1 

Die Pachtbedingungen werden im Termine ge⸗ 
hörig bekannt gemacht ag 0 

Poſen den 6. März 1826, er 

Pol > Könige. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der auf Grund der am àten Mal 1795 durch den 
Lucas von Bainski ausgeſtellten Öbligation Über 
die Rubr. III. No. 8. der Biezdrdiwer Güter 
mit 25,000 Rihlr. eingetragenen Poſt am zten Juni 
1790 ertheilte Hppothekenſchein für den Ignatz von 
Buinski, wird in deſſen Nachlaſſe vermißt „und hat 
vou deſſen Erben, welche über die Poſt gufttirt has 
ben, nicht beſchafft werden können. E 

Auf den Antrag des Florentin Grafen von Bnin⸗ 
ski, dem Beſitzer dieſer Guter und Miterben des 
Ignatz von Bninski, ſoll dies Dokument aufgeboten 
und amortiſirt werden. . 

Es werden daher alle diejenigen, welche als Ei⸗ 
genthümer, Pfand⸗ ode Briefs⸗Inhaber ober Ceſ⸗ 
ſionarien Anfprüche an dieſem Dokumente zu machen 
haben, hiermit vorgeladen, in dem N 

auf den tüſten Mai 1826 Vormit⸗ 

5 tags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Schwürß in unſerm Ge⸗ 
richts⸗Lokale anſtehenden Te mine entweder in Per⸗ 
fon oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen der Land Gerichts⸗Rath, Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius Boy und die Juſtiz-Commiſſarien Gude⸗ 
rian und von Przepalkowski in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche an dem 
gedachten Dokumente nachzuweiſen, beim Ausblei⸗ 
ben aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an diefe Poſt und gedachtes Dokument praͤklu⸗ 
dirt, ihnen ein ewiges Saillſchweigen auferlegt und 
die Loſchung dieſer Poſt erfolgen wird. 

Poſen den 29. December 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


— — —— mn... 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Landgericht 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß das zur Jo⸗ 
hann Nepomucen v. Mycielskiſchen Kon— 
kursmaſſe gehdrige Gut Sterakowo cum atti- 
neutiis, bei Rawicz belegen, auf 3 Jahre von Jo⸗ 


hanni c. ab, anderweit verpachtet werden fol, Wir 
haben hierzu einen Termin auf 

den loten Juni d. J. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
angeſetzt, und laden Pachtluſtige hierdurch bor, in 
dieſem Termine zur beſtimmten Stunde auf hieſi⸗ 
gem Landgericht vor dem Deputirten Landgerichts— 
Rath Schmidt entweder perſonlich, oder durch ge⸗ 
ſetzliche Bevollmächtigte zu erſcheinen, das Gebot 
abzugeben, und zu gewärtigen, daß bem Beſtbie⸗ 
tenden die Pacht uͤberlaſſen werden wird. 

Die Pachtbedingungen konnen zu jeder Zeit ſo⸗ 
wohl bei dem v. Myclelskiſchen Konkurs ⸗Eurator, 
Juſtiz: Commiſſarius Mittelſtäͤdt, als in hieſiger 
Regiſtratut, eingeſehen werden. 

Frauſtadt den 16. Februar 1826. - 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Bromber⸗ 
Br Kreiſe sub Nro 179, belegene, dem Joſeph v. 
Moſzcezenski zugehoͤrige adeliche Gut Nicciſzewo nebſt 
Zubehoͤr, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
20,077 Thlr. 25 jgr. 10 pf. gewürdigt worden iſt, 
fol auf den Antrag der Gläubiger Schulden hals 
ber oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, und die Bietungstermine find auf 

den Toten Februar 1826, 

den 26ſten Mai 1826, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 26ſten Auguſt 1826. 
vor dem Herrn Landgerichts-Nath Koͤhler, Mor⸗ 
gens um 9 Uhr, allhier angeſetzt. i ; 

Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuck dem Meiſtbietenden zu⸗ 

eſchlagen und auf die etwa nachher einkommenden 
zebote nicht weiter geachtet werden ſoll, in ſo fern 
nicht geſetzliche Gruͤnde dies nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 
zeigen. nr - 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. ' 

Bromberg den 29. September 1825. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


820 


—— 


Subhaftationd= Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Schubi⸗ 
ner Kreiſe belegene den Carl und Beata Sommer: 
feldſchen Eheleuten zugehörige, Erbpachts-Vorwerk 
Woyein nebſt zubehör, welches nach der gerichtlichen 
Taxe auf 5021 Rthl. 6 ſgr. gewürdigt worden iſt, 
ſoll auf den Antrag der Gläubiger Schuldeuhalber 
dffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 

und die Vietungs⸗Termine find auf 
den a5ten Februar 1826. 
den 26ten April 1826. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den goten Juny 1826. 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Springer Mor: 
gens um 8 Uhr allbier angeſetzt. h 

Befizfähigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem legten 
Termin das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weitet geachtet werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem 
letzten Termine einem Jeden frey, uns die etwa bei 
Aufnahme der 
zeigen. 

Die 
tur eingeſehen werden 

Bromberg den 21. November 1825. 0 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Mit Genehmigung Einer Kdnigl. Hochlöbl. Ne: 
gierung erdffne ich den 1. April d. J. eine deutſche 
Maͤdchenſchule, in deren Unterklaſſe aber auch Kna⸗— 
ben für die hieſige deutſche Buͤrgerſchule vorbereitet 
werden koͤnnen. Aufnahme findet jährlich unr eins 
mal, und zwar immer zu Oſtern, ſtatt; auch be- 
ſtimmen mich mehrere Gründe, nur Mädchen un⸗ 
ter 10 und Knaben unter 7 Jahren anzunehmen. 

Poſen den 20. März 1826. 

8 75 Dr. A b ne 75 

Wilhelmsſtraße Nro. 113. 
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Der Geislerſche Garten nebſt Wohnungen, 
Billard und Kegelbahn, find von Oſtern d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen, 


Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 


Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 


Ein Bedienker, der Zeugniſſe feines Wohlver⸗ 
haltens und feiner Treue aufzuweiſen hat, die Auf⸗ 
wartung verſteht und deutſch ſpricht, kann ſofort 
einen guten Dienſt erhalten. Wo? erfährt man in 
der Zeitungs-Expedition. : 


In Nro. 247. Breslauer Straße und Nro. r. Fi⸗ 
ſcherei, ſind noch kleine Wohnungen vom 1. April 
c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei Ahlgreen. 


Malu. 


Einen neuen Transport ganz friſcher Neunaugen 
hat ſo eben wieder erhalten Bielefeld. 


Hees 
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Fonds- und Geld- Gp 


Berlin e Preulsisch Tour. 
den 20. März 1826. var Briefe, Geld. | 


Staats-Schuld-Scheine 


| 4 833 83 
Pr. Engl. Anl. 1818. A 64 Thlr.] 5 06 955 
Pr. Engl. Anl, 1822. A 62 Thlr.! 3 eh iin 
Baneo-Obligat. b. inel. Lur H. 2 — 934 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup.| 4 8134 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 91 u 
Berliner Stadt-Obligationen . | 5 10111 — 
Königsberger do. — 4 rs ee 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 905] — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — a PR 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — EN ae 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 85434 — 
dito dito B. 4 8344 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 943 — 
Ostpreussische dito Ey 4 8744 — 
Pommersche dito Te 4 101 5 
Chur- u. Neum. dito e ee ee 
Schlesische dito BE 4 1042) — 
Pommer. Domain. don. 5 1044 — 
Märkische do- do. 5 1048 38 
Ostpreuss. do. do. 100 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — ach. 
dito dito Neumark | — * a, 
Zins-Scheine der Kurmark , | _ 2 2 
do. do. Neumark. _ ET 
Holl. Ducaten alte T 24 Rthlr. _ 7285 
do. dito neue do ln 2 2 
Friedrichs d'or. e A 134 
— 4 + 
Posen den 24. März 1826. { 
Posener Stadt- Obligationen, 4 1 91 ws 


